
3.2 Berberitze und ElsbeereBesondere Gehölze

Die Berberitze

Wärme und Kalk bevorzugt
Die Berberitze (Berberis vulgaris) kommt vom Tief-
land bis ins Hochgebirge vor. Sie bevorzugt kalk-
reiche Standorte und besiedelt gerne lichte Stellen 
in sommerwarmen trockenen Wäldern, an Waldrän-
dern, in Gebüschen sowie an steinigen Abhängen 
und in trockenen Flussauen. Auf Trockenstandorten 
ist die Berberitze besonders konkurrenzfähig ge-
genüber anderen Gehölzen. Der in der Jugend straff 
aufrechte, später breit ausladende, dicht verzweigte, 
bis zu 3 m hohe Strauch bildet im Alter durch Aus-
läufer oft schwer durchdringbare Bestände.

Gelb im Frühling, rot im Herbst
Die sehr attraktiven gelben, traubig-hängenden  
Blütenstände der Berberitze erscheinen gleichzeitig 
mit der markanten Weißdorn-Blüte und den eher 
unauffälligen Blüten von Kreuzdorn und Spindel-
strauch. 

Die Blüten riechen nach Trimethylamin 
(Geruch des Weißdorns und der 
Birnblüte), das von den meisten 

Menschen als unangenehm  
em pfunden wird. Das ist kein  
Wunder, da der Geruch Asso- 
ziationen mit faulendem Fisch-
eiweiß hervorruft. So mancher 
Käfer wird jedoch genau davon 

magisch angezogen und sorgt als Bestäuber 
für reichliche Fruchtentwicklung. 

Im Herbst sind sowohl die leuchtend roten Früchte 
als auch die auffällig tiefrosa bis weinrot gefärbten 
Blätter ein richtiger Blickfang.

Saure Vitamin C-Bombe
Die Früchte der Berberitze sind kleine  
scharlachrote längliche Beeren, die über einen sehr 
hohen Vitamin C-Gehalt verfügen. Sie sind sehr 
wohlschmeckend, vor allem wenn man es gerne  
sauer mag, denn sie sind reich an Apfel-, Wein-  
und Zitronensäure. Die Früchte werden gerne zu Mar-
melade und Saft verarbeitet oder können 
getrocknet wie Rosinen verwendet werden. 

Vom Blatt zum Dorn
Wie es uns die Berberitze  
zeigt, können nicht nur Kurz- 
triebe wie bei der Schlehe  
zu Dornen umgewandelt  
werden, sondern beispiels weise auch  
die Laubblätter der Langtriebe. 
So hat die Berberitze an der Spross- 
basis drei- und mehrteilige, an der  
Sprossspitze einteilige Dornblätter  
entwickelt, um ungeliebte Fressfeinde  
auf Distanz zu halten. 
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Die Elsbeere

Die Elsbeere (Sorbus torminalis) bevorzugt warme, 
sonnendurchlutete Laubwälder und meidet feuchte, 
insbesondere staunasse Böden. Ihre Standorte 
reichen vom Hügelland bis ins Mittelgebirge und auf 
gut durchlüfteten, nährstoffreichen sowie tiefgründi gen 
Böden kann sie sich bestens entfalten. Die Elsbeere 
ist langsamwüchsig und kommt nie bestandsbildend, 
sondern immer nur im Nebenbestand vor. Bei guten 
Bedingungen kann sie als aufrechter, mittelgroßer 
Baum bis zu 18 m hoch werden. Auf trockenen, lach-
gründigen Hängen wächst sie langsam und bleibt 

oftmals nur strauchförmig. Die Elsbeere erweist 
sich vor allem im Herbst als echter Blickfang, denn 
ihr Laub färbt sich dann prächtig orangerot. 

Ein eigenartiger Geschmack
Die Früchte der Elsbeere sind sehr gerbstoffreich 
und wirken adstringierend (zusammenziehend). 
Erst in der Vollreife sind sie frisch genießbar.  
Sie schmecken unsaftig, sandig-mehlig, aber  
angenehm säuerlich süß. Die Früchte werden  
meist nach den ersten Frösten geerntet und weiter 
verarbeitet. Oft jedoch sind Vögel schneller, denn 
auch sie lieben die schmackhaften braunen Früchte. 

Die Renaissance der Elsbeere
Wegen ihres hohen Ausschlagvermögens eignet  
sich die Elsbeere vorzüglich zur Niederwaldbewirt-
schaftung. Forstwirtschaftlich ist der Elsbeerbaum 
optimal für die Bedingungen und Abläufe im Mittel-
wald geeignet. Wegen des ausgesprochen wert-
vollen Holzes wird die lange Zeit wenig beachtete 
Baumart waldbaulich zum Glück wieder besonders 
gefördert. Im südwestlichen Wienerwaldgebiet  
erfährt die Elsbeere eine besondere Nutzung:  
2007 wurde der „Verein zur Erhaltung, Plege und 

Vermarktung der Elsbeere“ und die Region 
„ElsbeerReich“ ins Leben gerufen. 2012 

wurde die Elsbeere sogar zum Baum des 
Jahres gekürt. Der „Odlatzbiarschnaps“ 
oder „Odlatzbiarane“ gilt als der König  
der Obstbrände.
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WEBTIPPS! www.elsbeerreich.at 

Elsbeer-Pate/Patin werden!  

Infos unter: www.elsbeerpaten2012.at


